
Tafel erinnert an NS-Verbrechen
MAHNMAL Heimat- und Kulturverein Hohenahr dokumentiert dunkle Zeit der Geschichte

HOHENAHR/BIEBERTAL Der
Heimat- und Kulturverein
Hohenahr erinnert mit einer
Gedenktafel an ein dunkles
Kapitel lokaler Geschichte.
Sie markiert den Ort, wo die
Nazis 1942 einen polnischen
Zwangsarbeiter hinrichteten,
weil er eine Beziehung mit
einer jungen Deutschen hatte.

„Hier wurde der 21-jährige
polnische Zwangsarbeiter
Wladislaw Kaczmarek am 9.
April 1942 von Angehörigen
der SS und der Gestapo aus
Frankfurt an einem mobilen
Galgen hingerichtet“, lautet
der Text auf der neuen Ge-
denktafel im Wald am Al-
tenberg unweit von Bieber-
tal-Königsberg.
DieseTafel, angebracht auf
einem Baumstumpf, doku-
mentiert auch mit einem
historischen Bild denOrt der
Hinrichtung. Der Heimat-
und Kulturverein Hohenahr
um seinen Vorsitzenden Jür-
gen Brück undMitglied Gus-
tav Tröll setzten sich dafür
ein, sie aufzustellen.
Bezahlt hat die Tafel der
Verein Lahn-Dill-Bergland,
der Bauhof der Gemeinde
Hohenahr setzte den Baum-
stumpf. Vertreter des Hei-
mat- und Kulturvereins, Ho-
henahrs Erster Beigeordne-
ter Edgar Rücker, Pfarrer
Hans Hoßbach und Ehren-
bürgermeister Willi Netz wa-
ren nun dabei, als die Tafel
öffentlich ihrer Bestimmung
übergebenwurde.
Sie ist Mahnmal nach der
Tat im Wald vor 75 Jahren.

Was ist dort damals gesche-
hen? An jenem 9. April 1942
wurde der 21-jährige polni-
sche Zwangsarbeiter Wladis-
law Kaczmarek an einer
Waldlichtung etwa 400 Me-
ter südwestlich des Hofes
Moritzburg an einem mobi-
len Klappgalgen der Gestapo
erhängt.
Wladislaw, der auf dem

Hof nur „Walter“ gerufen
wurde, hatte mit der 18-jäh-
rigen Deutschen Ilse K. eine
Beziehung. Ilse K. war Wai-
se, wurde in Bellersdorf von

einem kinderlosen Ehepaar
aufgezogen und leistete auf
dem Hof Moritzburg ihr so-
genanntes Pflichtjahr. Im
Sommer 1941 wurde sie
schwanger. Wladislaw ver-
traute sich demHofherrn an.
Es wurde nicht bekannt, wie
die Information schließlich
die Gestapo erreichte.

Ilse K. wurde nach
Bekanntwerden der
Beziehung verhaftet,
ihr Baby wurde ihr
später weggenommen

Ilse K. hat später berichtet:
„Wir jungen Leute auf dem
Hof waren uns nicht im Kla-
ren darüber, dass unser Ver-
hältnis eine höchst strafbare
Handlung war.“ Den Natio-
nalsozialisten galten Bezie-
hungen wie die des jungen
Paares als Rassenschande. Il-
se K. wurde verhaftet und
unterBewachungauf Schloss
Hohensolms und später in
Erziehungsheime gebracht.
Sie gebar einen kleinen Jun-
gen, der ihr sofort wegge-
nommen wurde. Sie wurde
nach Hannover ins Gefäng-
nis und danach in das Ju-

gendschutzlager zum Frau-
enkonzentrationslager Ra-
vensbrück bei Fürsten-
berg/Havel gehörend, einge-
liefert. Monatlich erhielt sie
hier 125 Schläge mit dem
Gummiknüppel, dabei
musste sie laut mitzählen
„Wenn ich vor Schmerzen
nicht mehr zählen konnte,
schlugen sie noch fester zu“
berichtete später Ilse K.
Zum Kriegsende wurde sie
von russischen Soldaten aus
dem KZ befreit. 1948 kam sie
noch einmal nach Bellers-
dorf und erfuhr erst zu die-
sem Zeitpunkt, dass Wladis-
law Kaczmarek hingerichtet
wordenwar.
Kaczmarek war nach Be-
kanntwerden der Beziehung
ebenfalls verhaftet worden.
Danach saß er acht Monate
im Gestapo-Gefängnis in
Frankfurt ein. Am 9. April
1942 wurde er von der Ge-
stapo zurück zum Hof Mo-
ritzburg gebracht. Weil mit
der Hinrichtung des jungen
Zwangsarbeiters ein Exem-
pel statuiert werden sollte,
wolle, wurden auch alle Par-
teigrößen der umliegenden
Orte und alle in diesen Or-
ten lebenden polnischen

Zwangsarbeiter dorthin ge-
schafft.Kaczmarekwurdeam
Galgen gehängt. Zehn Mi-
nuten nach seiner Erhän-
gungwurdedurch einenArzt
der Tod festgestellt. Polni-
sche Zwangsarbeiter muss-
ten den Körper einsargen.
Der Gehängte wurde zur
Anatomie in Gießen ge-
bracht. Beim Ausladen des
Sargeswurdefestgestellt,dass
Wladislaw noch röchelte
und mit den Füßen im Sarg
schabte.Weilman sich inder
Anatomie weigerte, ihm ei-
neTodesspritzezugebenund
ihn in die Chirurgie über-
weisen wollte, brachte die
Gestapo Kaczmarek in ein
Waldstück außerhalb Gie-
ßens. Dort wurde er mit zwei
Genickschüssen getötet und
wohl später verbrannt.
Die grausame Geschichte

um Ilse K. und Wladislaw
Kaczmarek hat Autor Kar-
sten Porezag aus Wetzlar
auch in seinem Buch
„Zwangsarbeit in Wetzlar
und Umgebung“ für die Öf-
fentlichkeit dokumentiert –
der Mitarbeiter dieser Zei-
tung konnte für die Schilde-
rung des Geschehens darauf
zurückgreifen. (mo)

Die neue Gedenktafel erinnert anWladislaw Kaczmarek. Er wurde 1942 von den Nazis hingerichtet. Sein „Vergehen“: Er hatte eine Beziehung zu eiu-
ner jungen Deutschen, die von ihm ein Kind erwartete. (Foto: Moos)

Übergabe der Tafel mit Jürgen Brück (r.), Gustav Tröll (3. v. r.), Edgar Rü-
cker (3. v. l.) und Pfarrer Hans Hoßbach (4. v. l.). (Foto: Moos)
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